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Weis !.'Grün-rot, dufgefahleti und «Tina «Bello, 6ellö>>" und nicht mehr 
wird mit einer Vespa und einem Turner» mit ihren Auftritten, «Impossibile» wie im schönen 
Kreuzschiff, das· die Hinter- auch wenn vieles klischeehaft Canzone von Gianna Nannini. 
grundgeschichte in Schwung gespielt wird. 
bringt. Witzig ist oft der Kon- «Die Vespa steht im Halte­
trast zwischen einer deutschen verbot, aber wir sind in Italien, 
Mallorca-Band, die sich eben- da passiert sowieso nichts», sagt 
falls auf dem Schiff befindet, Rocky zu Beginn. Als er dann am 
und der italienischen Truppe, Ende bei der Ankunft nach der 

«Die Italiener können aus 
wenig viel machen» 

Das Grenchner Publikum lässt 
nichts auf sich sitzen und macht 
mit, sei es beim Zumbakurs oder 

«Das Büre Nöijohr ist ein unbezahlbares Gut» 
Die Plakette zurri Büre Nöijohr steht unter dem Motto «Eifach Türmliwil! ». Fasnachts­
begeisterte stimmten sich bei Guggenmusik und Glühwein auf die närrische Zeit ein. 

Silvia Stähli-Schönthaler 

«Es isch eifach, wes eifach geit» 
ist ein Sprichwort, das manchem 
geläufig sein sollte, «Auch das 
Fasnachtsmotto lehnt sich daran 
an», erklärte Jfu:g Suter, Präsi­
dent der Türmliwilerzunft, an 
der Plaketten-Vernissage, die 
draussen auf dem Marktplatz in 
Büren stattfand. Zusammen 
mit Jean Mar�ier, der das Pla­
kettensujet dieses Jahr schon 
zum zehnten Mal entworfen 
hatte, enthüllte er dessen Origi­
nalgrafik mit dem Titel «Eifach 
Türtnliwil! ». 

Die Plakette zeigt ein vor 
Freude strahlendes Gesicht. Es 
ist ein Minenarbeiter, der nach 
langen Strapazen nun doch an 
das «funkelnde Ziel» gelangt 
ist. Mit einer Hacke in der Hand 
blickt er auf das Licht am Ende 
des Tunnels. «Ein ,Sinnbild da­
für, dass das Büre Nöijohr nach 
der zweijährigen corona-be­
dingten Pause wieder ein Licht­
blick ist und uns eiri Lachen ins 
Gesicht zaubert.» 

Das Nöijohr soll wie ein 
Diamant leuchten 

Mit seiner Stirnlampe leuchtet 
der Mann auf acht strahlende 
Kristalle, deren Äusseres an die 

Türmchen erinnern soll, die das 
Stedtli überragen. Am unteren 
Rand der Plakette steht mit kan­
tigep blauen Buchstaben der 
Schriftzug Nöijohr. «Dies, weil 
unser Nöijohr wie ein Diamant 
sein sollte», sagte Jürg Suter. 
Denn die närrischen Tage am 
Anfang des Jahres seien für vie'­
le ein unbezahlbares Gu't, das oft 
schwer zu finden sei. o sei das 
Büre Nöijohr ein Brauchtum, 
welches es zu schätzen und zu 

bewahren gelte. «Ich hoffe, da,ss 
wir an den Neujahrstagen unse­
ren eigenen kleinen Schatz fin­
den werden», erklärte er weiter. 
«Sei es im Lachen de� Kinder 
oder im Konfettiregen:» 

Zur Umrahmung der Plaket­
ten-Vernissage auf d'em Markt­
platz' spielte die Guggenmusik 
«Houzbrügg-Fäger» auf und 
sorgte für die musikalische 
Einstimmung auf die fünfte 
Jahreszeit. 

Jean Marmier (links) präsentiert mit Jürg Suter die Originalgrafik- das 

Motiv der neuen Fasnachts-Plakette. Bild: sst 

er� g'Hi e sucht: <<Ich sehe 
immer ein riesengrosses rosa 
Einhorn, wenn es drum geht.» 
«Na, wenn sonst alles passt. -
Und einfach immer,singen.» 

Eine junge Zuschauerin im 
Publikum sagt, Übersetzungen 
wären hilfreich; es sei schon an­
ders, wenn man versteht, was 
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rhen, weil sie über ihren Vater, 
der Tessiner ist, einen Bezug zur 
Sprache hat. «Ich liebe diese ita­
lienischen Lieder und auch die 
italienische Mentalität, die 
Leichtigkeit, den Frohmut und 
das Zusammengehörigkeitsge­
fühl der Italiener. Sie haben die­
se Fähigkeit, aus wenig viel zu 

Raum. 
Nach einigen Zugaben ver­

abschieden sich die «süssen 
Herren». Schaut man sich im 
Publikum um, sieht man viele 
glückliche Gesichter; und be­
sonders dort, so der Eindruck, 
wo man selber etwas Italianita 
zu sehen glaubt. 

Hochexpressivwie auch 
emotional 
Anna Jeger konzertierte mit dem Stadtorchester Grenchen. 

SllviaRietz 

Mit der Solistin Anna Jeger so­
wie Cellowerken und Orchester­
stücken der Französischen Ro­
mantik überzeugte das Stadtor­
chester Grenchen. Anna Jeger, 
in Rüttenen aufgewachsen, ge­
hört zu den Frühbegabten, er­
hielt den ersten Cellounterricht 
mit vier Jahren, wurde zehnjäh­
rig in die Talentförderungsklas­
se der Musikakademie Basel 
aufgenommen und studierte bei 
Thomas Grossenbacher und 
Ophelie Gaillard. 

Sie interpretierte Camille 
Saint-Saens' Cellokonzert Nr.1 
mit frischem Elan und Gespür 
für weiche gesangliche Linien, 
die sie duftig nachzeichnet. 
Aber auch die beherzten Passa­
geh· des ersten Satzes liegen ihr. 

Vom Freudengesang zum 
Lamento 

Leichtfüssig huschte sie .durch 
die ersten Takte des mit «Tem­
po Primo» bezeichneten dritten 
Satzes, um im Anschluss ihr Cel­
lp in melancholischer Klage auf­
seufzen zu lassen. In diesem 
Moment ein Freudengesang, im 

Die Cellistin Anna Jeger spielte in 

Grenchen Camille Saint-Saäns' 

Cellokonzert Nr.1. Bild: om/Archiv 

nächsten ein Lamento, tief emp­
funden und sehnsüchtig musi­
ziert. Ihr Gestaltungswille und 
rückhaltlose Hingabe an die 
Musik bewegten zutiefst. Das 
Differenzieren im Vibrato, das 
Abschattieren des Klanges, die 
Innigkeit der Kantilenen -Artna 
Jeger ist auf dem Weg, die Kon­
zertpodien zu erobern. Seit 
mehr als fünf Jahren leitet Ru-

wen Kronenberg das Stadtor­
chester Grenchen und die Bi­
lanz lässt sich hören: Viele junge 
Musikerinnen und Musiker 
spielen mit, bringen Idealismus 
und Enthusiasmus ins Orches­
ter. Routine ist ausgemerzt. 
Kein übersteigerter Ehrgeiz dik­
tiert Programme mit te.chnisch 
schwierigen Kassenschlagern. 

Lust und Freude am 
gemeinsamen l\;fus�ieren 

Einstudiert wird ein dem Kön­
nen der Musiker angepasstes 
Repertoire, welches manche 
Trouvaillen (wie «Le roi s'amu­
se vom Delibes, «Les Larmes de 
Jacqueline» von Offenbach, die 
«Suite pour orchestre» von 
Saint-Saens) ins Parktheater 
bringt; Nicht immer klang alles 
perfekt, doch mitreissend 
lebendig. 

Die Lust und Freude am ge­
meinsamen Musizieren war 
dem Orchesternachwuchs und 
dem Dirigenten anzusehen: Die 
Lippen lächelten, die Augen 
blitzten - dies übertrug sich 
nicht allein auf das gemeinsame 
Spiel, sondern auch auf das 
begeisterte P_ublikum.


